
1 / 6 

Sie sind hier in Auerbach groß geworden – haben hier die Schulbank gedrückt oder sind hierher 
gezogen, haben sich Gedanken gemacht, was ihnen das Leben hier bringen soll und was sie hier 
geben können, und sie haben es geschafft, dass wir heute über sie schreiben und von ihnen reden, 
sie wurden Künstler, Wissenschaftler oder Erfinder, Ärzte, Sportler, Pädagogen, Menschen in der 
Politik oder in Unternehmen, bekannte oder berühmte Personen aus Auerbach.  
 

 - Folge 22 - 
 

Pfarrer Jakob  K o l e r  
 

 
 

Nachdem eine „Drei-Mann-Kommission“ ihrem 
Schreiber in Irfersgrün in die Feder diktieren 
musste, dass man Pfarrer Johannes Bucher hier 
(von Caspar und Hans Metzsch belehnt) unge-
schickt und gantz papistisch befunden hat, stand 
als Abschluss dieses Donnerstag nach Reminisce-
re (2. Sonntag der Passions- und Fastenzeit) 1529 
die Visitation in Auerbach an. Des tags ist auch 
verhort worden, der rath zu Aurbach und von 
jenen allerley verzceichnus und bericht entfan-
genn. Aurbach, Register Der Stadt Awerbach im 
Voytlande dem Edlenn Gestregenn Festenn 
Hernn Hanßenn Edler vonn der Plawnitz Ritter 
Zustenndigk.  
Es ist auch der  p r e d i g e r  zu Aurbach, Jacob  
K o l e r  gehort worden. Ist gelart und geschickt 
gefunden. 
 

Das war dann doch noch ein versöhnlicher Tages-
abschluss. Den Herren von Sack hatte man am 
Morgen angetragen, sich von den ungeschickten 
und alten Pfarrern in Mühltroff und Langenbach 
zu trennen und andere zu nehmen. In Pausa setzte 
man eine Frist, bis Ostern nach einem besseren 
Prediger zu suchen und zu berufen. In Syrau sind 
gleich Pfarrer und Frühmessner noch päpstlich. Es 
wurden deren Lehnsherr, Hans von Tettau, der 
Pfarrer, der Kaplan und der Frühmessner (ein 
schon alter Mann) verwarnt, sich in Lehre und 
Leben zu besser. Alle haben erklärt, von der alten 
Ordnung weg zu der neuen christlichen Ordnung 
zu gehen. In diesem einen Tag finden wir gebün-
delt, was mit Behinderung und Durchbruch der 
Reformation beschrieben wird. 
 
Wer war diese „Drei-Mann-Kommission“, die 
scheinbar so viel Macht hatte, über Bleiben oder 

Fortjagen der Geistlichkeit zu entscheiden, die 
den adligen Lehnsherren Befehle erteilen oder 
Fristen geben konnte? Das war eine Visitations-
Kommission. Solche Kommissionen hatte es 
schon in vorreformatorischen Zeiten z. B. in Klös-
tern gegeben. Sie hatte zum Ziel, dort Zucht, Ord-
nung und Glaubenstreue zu kontrollieren und zu 
festigen.  
 

Nun hatten die Visitationen in den lutherischen 
Gebieten den Zweck, die neue kirchliche Organi-
sation zu stabilisieren, das geistige Niveau der 
Geistlichen zu heben, die alte Glaubens- und die 
neuen „Irrlehren“ zurückzudrängen und nicht 
zuletzt die materielle Absicherung der Geistlichen 
zu gewährleisten. Auf eine neue Kirchenordnung 
konnten sich die Wittenberger Reformatoren und 
der Landesherr, Friedrich der Weise, noch nicht 
einigen. Luther fand einen anderen Weg, die neue 
Lehre durchzusetzen. In einem Brief bat er im 
November 1525 darum, „dass Eure Kurfürstlichen 
Gnaden alle Pfarren im ganzen Fürstentum ließen 
besehen“ mit dem Zweck, dass man „auf die alten 
Pfarrherren oder sonst untüchtigen Acht haben 
müsse, damit dem Volk rechter Dienst im Evange-
lium geschähe und damit man sie (die Geistli-
chen) nähren könne“. Ein Jahr später wiederholte 
er die Bitte um Feststellung und Ordnung der 
Kirchengüter und des Unterhalts der Pfarrer. Er 
begründet seine Bitte damit, dass Kirchengut an 
Landes- und Lehnsherren gefallen sei, dass es eine 
ausreichende Zahl Geistliche mit materieller Exis-
tenzsicherheit für die Verbreitung der neuen Lehre 
bedürfe, dass es ein Durch- und Nebeneinander 
von Gottesdiensten verschiedenen Glaubensrich-
tungen gäbe und dass das der Volkserziehung 
schade – insbesondere der Erziehung der Jugend. 
Für alles das sei der Landesherr, nun Johann der 
Beständige, zuständig. Im Jahr 1527 setzte dann 
der Kurfürst die erste Visitations-Kommission für 
den Kurkreis ein und ließ diese mit seinen Visita-
tionsinstruktionen belehren. Diese Instruktionen 
waren es, die die Kommissionsmitglieder in den 
Pfarreien und bei den Patronatsherren und bei den 
Räten der Städte darzulegen und auf deren Einhal-
tung sie zu dringen hatten. Die Visitationen waren 
die eigentlichen Bahnbrecher der Reformation. 
Aus gewesenen Visitationen entsprangen neue 
vom Kurfürsten erlassene Visitationsinstruktio-
nen, Verfügungen, Ordnungen, Agenden, Befehle 
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usw. Vor allem aber waren diese Instruktionen für 
die Visitatoren deren landesherrschaftliche Voll-
machten und rechtliche Grundlagen für Belehrun-
gen, Anordnungen, Befehlen, Abberufungen … 
vor Ort. Sie sind wie Kirchenordnungen zu sehen, 
bloß galten sie nicht für Kursachsen als Ganzes, 
sondern hatten einen lokalen und vorübergehen-
den Charakter. Diese Instruktionen sind zum ei-
nen Befehle, wie sich Adel, Geistlichkeit, Städter 
und Bauern zu verhalten haben, was sie zu tun 
und was sie zu lassen haben. (Tabelle 2 im An-
hang: Befehle an die Geistlichen und an die Bau-
ern) Zum anderen wird mit den Instruktionen die 
neue Religion durchgesetzt, zur alleingültigen 
Lehre erklärt und deren Einhaltung zur Verpflich-
tung für die Geistlichen. (Tabelle 3 im Anhang: 
vom Trübsal und vom Sakrament der Taufe) 

 
Durch eine in Weimar beschlossene, mit Sonntag 
den 6. September 1528 datierte Verordnung kün-
digte der Kurfürst die Visitation in Kirchen – und 
Schulsachen an (Tabelle 1 im Anhang), die unse-
ren Auerbacher Pfarrer Koler dann betrifft. Diese 
Verordnung und die Visitationsinstruktionen dazu 
sind in 500 Exemplaren gedruckt und an die 
Schösser und Beamten in Kursachsen ausgegeben 
worden. Es wurden Visitationsbezirke gebildet (1. 
Kurkreis, 2. Torgau, 3. Meißen und Vogtland, 4. 
… ), Kommissionen ernannt und Zeiträume fest-
gelegt. Für den 3. Bezirk mit den Visitationsorten 
Altenburg, Zwickau, Oelsnitz, Plauen und Weida 
wurden Magister Georg Spalatin (Reformator aus 
Altenburg), Dietrich von Starschedel (Herr auf 
Mutzschen bei Grimma) und Anton Musa (evan-
gelischer Theologe und Reformator aus Erfurt) als 
Visitatoren eingesetzt. Ab dem 15. Februar 1529 
waren sie dann bis zum 18. März im Bezirk Mei-
ßen und Vogtland unterwegs.  
 

In Auerbach haben sie eine Kirche und eine Ka-
pelle vorgefunden und einen Pfarrer und einen 
Prediger befragt.  
 

In summa wird von den drei Herren zusammenge-
fasst gesagt, dass im Ronneburger Gebiet die Re-
formation am weitesten fortgeschritten war, kaum 
ein Drittel hing dem alten Glauben noch an oder 
zeigte sich für den lutherischen Pfarrdienst unge-
nügend. Fast das gleiche Ergebnis hat man für die 
Ämter Voigtsberg und Plauen ins Protokoll ge-
schrieben, während Weida unter dem Einfluss des 
dort herrschenden klösterlichen Lebens (4 Klöster 
im Ort und Umgebung) einen weit höheren Pro-
zentsatz an „Untüchtigkeit“ aufwies. Der Bericht 
anerkennt ausdrücklich die Willigkeit des Adels 
und der Geistlichkeit bei der Visitation mitzuwir-
ken. Immerhin 87 der 105 Pfarrstellen in diesem 
Visitationsbezirk waren von Patronatsherren be-
lehnt. Nur die Reußen auf Gera widersetzten sich 
der Visitation. Hartnäckig dem katholischen Ritus 

ergebene Priester setzte man sofort ab (Schön-
berg, Bobenneukirchen, Pausa, Mühltroff, Lan-
genbach, Irfersgrün, Treuen), die Mehrzahl er-
mahnte man und setzte Fristen, sich zur neuen 
Lehre zu bekennen und diese zu praktizieren. Bei 
der materiellen Absicherung der Geistlichen hat 
die Kommission teils unvorstellbare Notstände 
vorgefunden.  
 

Zu den Schulverhältnissen erfährt man auch eini-
ges. Die Mehrzahl der Schulen fand man in „nicht 
besonders günstigen Verhältnissen“. Nur die Städ-
te wiesen Knabenschulen auf, allein in Weida gab 
es eine klösterliche Mädleinschule. Überall hing 
der Schulmeister in materieller Hinsicht vom 
Pfarramt ab, das hatte ihn zu beköstigen und zu 
besolden. Eigene Einnahmen brachte zwar das 
Schulgeld, 16 Pfennige bis 2 Groschen pro Quarta 
und Knabe, doch das fielen nur wenig ins Ge-
wicht, weil es nicht immer von den Eltern gezahlt 
werden konnten oder wollten. Den sogenannten 
Gemeinen Kasten hat es nur in seltenen Fällen als 
Einnahmequelle gegeben. Anton Musa gibt zu 
Protokoll, dass den Städten durch die Masse zu-
strömender Schüler eine große Last aufgebürdet 
worden sei und dass vor den Türen und in den 
Straßen bettende Schüler kein hinzunehmender 
Zustand sei. Er mahnte an, den auswärtigen  
Lernwilligen in den Städten freie Herberge und 
teilweise Beköstigung in solchen Haushalten zu 
geben, die das finanziell ermöglichen könnten. Es 
wird davon gesprochen, dass die überprüften 
Schulen „gelehrte (Latein-) Schulen“ seien, auch 
wenn nur die in Plauen eine vierklassige sei. Hier 
fand man die Schule vor, die im Beitrag Folge 19 
über Pfarrer Trommer beschrieben ist. Weil die 
Forderung nach einem dritten „Schulcollegen“ ins 
Protokoll geschrieben worden ist, wissen wir von 
zwei Schulmeistern an der Plauener Schule. 
 

Aus diesen wenigen Zeilen dürfte zur Genüge 
hervorgehen, dass die Aufgabe der Kommission 
eine überaus bedeutende und umfassende war; sie 
hatte die tatsächlichen Verhältnisse festzustellen 
und zu beurteilen und zu verbessern. Mit der Bes-
serung der materiellen und geistlichen Verhältnis-
se sollte der jungen reformierten Kirche die Basis 
für ihre weitere Entfaltung gegeben werden.  
 

Vom Auerbacher Prediger Jakob Koler wissen die 
Quellen, dass er zu den aus den Stiften und Klös-
tern ausgetretenen Geistlichen gehört und in der 
neuen protestantischen Kirche eine einflussreiche 
Stelle ausgefüllt hat. Die Auerbacher Zeit war 
dabei eine Etappe.  
 

Als sein Geburtsjahr wird 1480 angegeben und er 
wird als „Coler, Jacob der Ält.“ geführt - zur Un-
terscheidung von seinem berühmten Sohn glei-
chen Namens (1537-1612, Theologieprofessor zu 
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Frankfurt/Oder). Als protestantischer Pfarrer 
konnte er eine Magdalena Tipmar heiraten. Sein 
Sohn hat in seiner Berliner Zeit (1577-1599) als 
Probst von St. Nicolai seine Vita in den Turm-
knopf dieser Kirche gelegt und dadurch erfahren 
wir über seinen Vater, dass er ein Vertrauter Mar-
tin Luthers war, beide hätten in ihrer Jugend als 
Augustinermönche im Kloster Weißenfels gelebt  
und dann auch zusammen in Erfurt Theologie 
studiert, wären fast gleichzeitig aus dem Kloster 
ausgetreten und hätten ihre Freundschaft auch in 
Wittenberg gepflegt. Der Sohn führt weiter an, 
dass seine Mutter Magdalena 17 Kinder auf diese 
Welt brachte. Der Name Tipmar (Dipmar) kommt 
in der Zeit auch in Auerbach vor.  
 

Eine Generation später beruft sich der Superinten-
dent von Parchim darauf, dass Großvater Jacob 
Koler Franziskanermönch in Freiberg im Meißni-
schen gewesen sei. Sei es wie es sei. 
 

Mit dem Eintrag ins Visitationsprotokoll ist er für 
Auerbach für das Jahr 1529 verbürgt, wird aber 
wohl davor hier gepredigt haben. Auf der 2. Au-
erbacher Pfarrstelle (auch Prediger für Rode-
wisch) wird er bereits 1525 geführt. 
 

Im Auerbacher Stadtbuch ist notiert, dass unser 
Koler nach seinem Weggang aus Auerbach mit 
mindestens zwei Auerbachern noch Händel hatte:  
 

1546, Juni 28., Handlung zwischen dem erwirdi-
gen herrn Jocoffen Koler, die zeit pfaher zu 
Graiczs und Georgen Luppoolt Bürger zu Auer-
bach 
 

1555 ... Handlung zwischen dem erwirdigen 
hern Jocoffen Kolern, die zeit pfarhern zu 
Graiczs an einem und Hansen Meuseln dem 
Langen am andern belangend 
 

In manchen Bezirken Thüringens wurde die Re-
formation erst 1533 eingeführt. Visitatoren des 
Kurfürsten Johann Friedrich trafen am 16. Sep-
tember in Greiz ein. Landesherr Heinrich XIII. 
Reuß (1464-1535), dessen ältester Sohn, die Rit-
terschaft, Priester, Bürgerschaft und Bauern hatten 
vor der Kommission zu erscheinen. Der Heinrich 
sprach der Kommission die Legitimität ab, ver-
weigerte sich der Befragung. Die Ritter- und 
Priesterschaft erklärten sich zur Annahme des 
lutherischen Glaubens bereit. Der Reuße gab nun 
auch nach. Georgius Engelschalk, Pfarrer in 
Greiz, wurde „als halsstarrig und ungeschickt 
befunden“ und mitsamt seinen drei Vikaren sofort 
ihrer Ämter entbunden. Auf diese Pfarrerstelle 
wird nun unser Auerbacher Jakob Koler gesetzt 
und nur wenige Tage später, am 23. September, 
bekommt er die herrschaftliche Bestätigung und 
die Ernennung zum ersten protestantischen Super-
intendenten von Greiz (von 1533 bis 1560). 

 
Elke und Hilmar Jantke – März 2016  
 
Quellen: 
 
Die evangelischen Kirchenordnungen des XVI. Jahr-
hunderts, Sehling, Emil, 1902 
 
Stadtbuch von Auerbach im Vogtland vom Jahre 1535 
Tranksteuerregister aus dem Jahre 1520-1545  
Erich Wild und Ewald Rannacher 
 
BUCHWALD Beiträge zur Kenntnis der sächsischen 
Geistlichkeit … Beiträge Sächs. Kirchengeschichte 12 
1896_97 
 
KREYSSIG Album der evangelisch-lutherischen 
Geist-lichen im Königreiche Sachsen: von der Refor-
mations-zeit bis zur Gegenwart… 1898 
 
BUCHWALD (Hrsg.): Neue sächsische Kirchengale-
rie. Strauch: Leipzig 1900–1914 Ephorie Auerbach 
 
Noack, Mark Brandenburg mit Berlin-Cölln 1506–
1640, Mark Brandenburg mit Berlin-Cölln 1506–1640, 
2009 
 
Visitation in Voigtsberg, Weida, Plauen und Ronne-
burg - Signatur: ThHStAW, EGA, Reg. Ii 2 
Laufzeit: 1529 
Ernestinesches Sachsen Visitationsorte: Auerbach / 
Vogtl. 
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Tabelle 1 Ankündigung Visitation Meißen – Vogtland 1528 / 29 
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Visitation Meißen – Vogtland 1528 / 29 
Tabelle 2: Beispiele Befehle an die Pfarrer und Prediger – Befehle an die Bauern 

 

 

 

 
 
Befehl an die Räte der Städte siehe Folge 21 



6 / 6 

 

 

Visitation Meißen – Vogtland 1528 / 29 
Tabelle 3: Beispiele Instruktionen (Unterricht) an die Geistlichen 

 

 

 

 

 

 


